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1.  Wertung von Böden durch die Gesellschaft

Böden zählen zu den klassischen Umweltmedien. Aufgrund ihrer ökologischen Stellung können sie als Mittelpunkt der Biosphäre und Grundlage des höher entwickelten Lebens auf der Erde betrachtet werden. Sie zeichnen sich u.a. aus durch ihre biologische Belebtheit, darin ablaufende Verwitterungsvorgänge, ihre enorme Komplexität, ihre Funktion als Quelle und Senke von Schad- und Nährstoffen sowie ihre Bedeutung als Lebens- und Versorgungsraum für Pflanze, Tier und Mensche. Böden sind damit Basis des höher entwickelten Lebens auf der Erde.
Im krassen Gegensatz zu anderen Umweltmedien wie Wasser oder Luft erfahren Böden jedoch bei weitem nicht die allgemeine Wertschätzung und Aufmerksamkeit, die ihnen aufgrund ihrer Bedeutung zukommt. Die Gründe dafür sind außerordentlich vielfältig: 
-  Böden sind nicht einsehbar.  Der dreidimensionale Boden wird als zweidimensionale Oberfläche wahrgenommen, die in der Regel durch Vegetation bedeckt ist oder durch Bebauung versiegelt wurde.

- Böden fehlen Merkmale der „Niedlichkeit“ oder Schönheit. Sie wecken im Unterschied zu Tieren und Pflanzen keine Emotionen, mit denen wichtige gefühlsmäßige Bindungen aufgebaut werden könnten.

- Böden sind oft Privateigentum. Der Zugriff auf Böden und somit ihr Schutz durch die Gesellschaft war daher lange Zeit nur unzureichend möglich und ist auch heute noch nicht befriedigend geregelt. Ausdruck dessen ist, dass die ersten Gesetze zum Schutze des Wassers und der Luft bereits Ende des 19. Jht. in Deutschland erlassen wurden, das erste Bodenschutzgesetz  trat dagegen erst 1998 in Kraft.

- Bodenbelastungen haben keine dramatischen Merkmale. Böden „bluten“ nicht. Sie reagieren auf Schädigungen in der Regel zeitverzögert (Grund ist u.a. die Pufferung und Transformation). Veränderungen stellen sich oft nur allmählich ein und sind dann nur indirekt an einer sich verändernden Vegetation erkennbar. Zeitverzögerte oder zunächst sogar ausbleibende sichtbare Reaktionen von Böden auf Belastungen werden von den Menschen oft im Sinne einer „unbegrenzten Belastbarkeit“ fehlgedeutet.

- Der Begriff „Boden“ ist emotional negativ besetzt. Böden werden nicht mehr als unersetzliche Lebensgrundlage empfunden und geachtet sondern sind „Dreck“, den es aus dem unmittelbaren Lebensumfeld fernzuhalten gilt. Böden werden mit „Füßen getreten“, sind kalt, dunkel, nass und unheimlich und dienen bestenfalls als Begräbnisort.  Diese Einstellung scheint sich mit zunehmender gesellschaftlicher Mobilität und Industrialisierung zu vertiefen.  Der Bezug zur unmittelbaren Umwelt wird lockerer, „Bodenständigkeit“ und „Bodenhaftung“ gehen verloren. Dies steht im Gegensatz zu anderen Völkern, die Böden durchaus positiv sehen oder sie sogar als Gegenstand religiöser Verehrung betrachten.
- Böden haben für die städtische Mehrheit unserer Bevölkerung keine direkte Alltagsbedeutung. Sie werden in der Regel nur als bebaute oder versiegelte Oberflächen gesehen, treten als Anlage- und Spekulationsobjekte in Erscheinung und werden in vielen Funktionen als ersetzbar betrachtet (z.B. durch Nährlösungen). Die zentrale Bedeutung der Böden im Naturhaushalt und als wichtigstes Produktionsmittel der Nahrungserzeugung wird nicht mehr wahrgenommen. 

- Die historischen und aktuellen Kultur- und Sozialfunktionen von Böden werden zu wenig beachtet. Die Fruchtbarkeit von Böden bestimmte ganz wesentlich Besiedlungs- und Sozialisierungsabläufe. Oft konservieren und archivieren sie geschichtliche Abläufe und Ereignisse. Sie sind damit nicht selten Zeugnisse unseres Natur- und Kulturerbes. In unserer heutigen Industriegesellschaft haben (scheinbar) naturnahe Landschaften eine wesentliche Funktion für Erholung und Freizeit. Grundlage dafür sind unbelastete Böden. Diese Zusammenhänge werden in der Regel nicht erkannt.

- Unzureichende Berücksichtigung des Themas Boden im schulischen Unterricht und in der Weiterbildung. Zunehmend bemühen sich Lehrverantwortliche um eine verstärkte Berücksichtigung der Böden im Rahmen der naturwissenschaftlichen und umweltorientierten Ausbildung. Diesbezügliche Bemühungen stoßen jedoch oft rasch an ihre Grenzen, weil die vorgegebenen Ausbildungsrichtlinien oftmals keine tiefer greifende Beschäftigung mit dem Thema Boden zulassen oder dies nicht ausdrücklich vorschreiben. Vielfach verfügen Lehrverantwortliche auch nicht über das notwendige bodenkundliche Grundlagenwissen. Darüber hinaus sind den Lehrenden geeignete Materialien zum Einsatz im Unterricht nicht selten unbekannt.
Die Wahrnehmung von Böden und Bodenschutz durch die Gesellschaft steht in krassem Gegensatz zu deren Bedeutung.  Bemühungen zur Veränderung können in vielen gesellschaftlichen Bereichen ansetzen. Zentrales Erfolgskriterium ist dabei die Orientierung an den Bedürfnissen, Interessen und Rahmenbedingungen der Zielgruppen (LAZAR u.a. 2009).  Besonderer Bedeutung trägt in diesem Zusammenhang jedoch der schulische und außerschulische Bildungsbereich. Die Grundlage für eine deutlich verbesserte Einstellung der Bevölkerung zu Böden und zum Bodenschutz wird  dabei in Vorschuleinrichtungen und Schulen gelegt.  Eine Zusammenstellung geeigneter Lehrmaterialien findet sich in einem „Medienkatalog zur Einführung bodenkundlicher Inhalte in den schulischen Unterricht“ von BÖHME u. MUELLER (2007).
2.  Bodenschutz im Schulbereich

Die Bildungsarbeit im Schulbereich liegt in den Händen der Bundesländer. Sie findet ihren Niederschlag in Richtlinien und Lehrplänen, die im Rahmen der Kulturhoheit der Bundesländer in wechselnden zeitlichen Abständen erstellt, aktualisiert oder verändert werden. Der Bodenschutz als Gegenstand der Lehre wird dabei in der Regel aber nicht ausdrücklich gefordert, sondern erscheint als nicht verpflichtendes Themengebiet in den Lehrplänen. Untersuchungen in Niedersachsen (KLUTTIG u. MUELLER 1999) und Sachsen ( ROCH 2010) zeigen am Beispiel einer Auswertung der Lehrpläne unterschiedlicher Schulformen jedoch, dass das Einflechten von Themen des Bodenschutzes in verschiedenste Fächer problemlos möglich ist.  Die Auswertungen lassen zugleich erkennen, dass eine systematische Behandlung der Bodenkunde in der Schule nicht erwartet werden kann. Die Folge ist, dass die Bodenkunde und der Bodenschutz oft völlig unzureichend behandelt werden. Einerseits muss weiter mit Nachdruck gefordert werden, dass dieser Themenkreis in Lehrplänen fester verankert wird. Andererseits sollten aber auch die gegebenen Möglichkeiten zur Einbeziehung der Bodenkunde und des Bodenschutzes in den Unterricht besser genutzt werden. Dies sollte nicht undifferenziert und plakativ erfolgen sondern altersspezifisch, beispielhaft anschaulich, und möglichst regionalbezogen.  

Naturgegeben ist das Interesse kleiner Kinder an der Beschäftigung mit ihrer unmittelbaren Umwelt groß. Erziehung zu bodenschutzkonformen Verhalten kann daher bereits in Vorschuleinrichtungen wie z.B. Kindergärten beginnen (BÖHME, JÖHLER u. MUELLER 2011; SCHRÖDER u. DOHME-WIGGER 2011). Die Vermittlung haptischer und visueller Erfahrungen sollte dabei im Vordergrund stehen. Insbesondere die Beschäftigung mit Bodentieren und deren Lebensumwelt, mit unterschiedlichen Korngrößen (Sand, Ton) sowie mit Bodenfarben bieten sich hier an. Von größter Wichtigkeit sind die qualifizierte Vorbereitung der Aufsichtspersonen, eine kindgerechte Durchführung und die Bereitstellung geeigneter Materialien. Auch Ausbildungs- und Weiterbildungsangebote für KindergärtnerInnen sind für den Erfolg von großer Bedeutung.  
In der Primarstufe bietet sich zur Behandlung des Themas Boden insbesondere der Heimat- und Sachunterrichtes an. Lokaler Bezug, konkrete Anschauung und Erfassung mit allen Sinnen sowie handelnder Umgang und auch spielerisches Lernen sind hier leitende Unterrichtsprinzipien (s.a. SAUERBORN u. KUROWSKI 1997; GEYER u.a. 2003).  Besonders Themenfelder wie Feld Wald und Wiese, Schulgarten oder auch Fragen des Wasserkreislaufes erscheinen geeignet (ROCH 2010). 
In der Sekundarstufe I (Hauptschule, Realschule, Gymnasium und Gesamtschule Kl. 5–10) können Bodenschutz-Themen im Zusammenhang mit Umweltschutz-Themen oder auch als Dominanten im regionalen Kontext angesprochen werden. Alle Sinne ansprechendes aktives Handeln, unterstützt durch experimentelle Arbeiten, sollte dabei im Vordergrund stehen. Besonders geeignet erscheint die Auseinandersetzung mit Bodenschutzproblemen im regionalen Kontext. Dies können je nach lokalem Bezug z.B. die Bodenversiegelung, die Bodenschutzproblematik bei Abfallentsorgung und –verwertung im kommunalen Bereich oder auch Erscheinungen der Bodenerosion sein. Auch globale Probleme des Bodenschutzes lassen sich bei entsprechender Vorbereitung thematisieren. Behandelt werden können hier z.B. Folgen des Klimawandels auf den Boden/die Bodenfruchtbarkeit und seine Auswirkungen auf weltweite  Nahrungsmittelsicherstellung bis hin zu möglichen Emigrations- und Migrationsbewegungen. Da das Fach Geografie in der Schule oftmals der einzige Repräsentant der Geowissenschaften ist, sind Boden und Bodenschutz vor allem diesem Fach zuzuordnen. Aber auch in den Fächern Biologie (Boden als Pflanzenstandort), Chemie (z.B. Ursachen des sauren Regens) und Physik (z.B. Ablauf einer Bodenverdichtung) lassen sich bodenkundliche Inhalte vermitteln.  Selbst in Fächern wie Sachkunde oder Religion können Böden und Probleme des Bodenschutzes behandelt werden. Fächerübergreifendes Arbeiten am Thema Boden ist stets zu begrüßen, da es bessere Möglichkeiten bietet, spezielle bodenchemische oder bodenphysikalische Aspekte zu behandeln. Auch landwirtschaftliche Fragen wie die Düngung lassen sich hier einbringen. Besonders erfolgreich ist fächerübergreifendes Arbeiten, wenn es zugleich projektorientiert ist und sich einer besonderen lokalen Problematik annimmt. Betroffenheit und Eigentätigkeit der Schüler können hier ebenso motivierend wirken wie Anschaulichkeit und experimentelles Handeln.

In der Sekundarstufe II (Gymnasiale Oberstufe) können boden- und bodenschutzbezogenen Themen am besten in geographisch orientierten Grund- oder Leistungskursen wissenschaftsorientiert und mit naturwissenschaftlichem Hintergrund behandelt werden. Besonders Themen mit bodenkundlich-ökologischen Inhalten (Zusammenhänge Klima, Landschaft,  Boden und Pflanze) und sich daraus ableitende Schutzfragen sind hier zu nennen. Von großer Bedeutung sind fächerübergreifende, projektorientierte Arbeiten mit Geländearbeit und Bodenkartierung.  Globale Aspekte wie Bodenzerstörung und Welternährung lassen sich gut in diesem Kontext behandeln. Ergänzt werden können diese Themenfelder auch durch künstlerische (s. WESSOLEK 2005) und geschichtliche bzw. archäologische Aspekte (s. TOLKSDORF-LIENEMANN u. DERKS 2002). Es besteht dabei allerdings die Gefahr, dass bodenschutzkonformes Verhalten als Unterrichtsziel verloren geht.

Für Sonderschulen bedarf die Bodenschutz-Thematik wegen ihrer Komplexität in der Regel eines hohen Vorbereitungsaufwandes. Dennoch bieten sich auch hier gute Möglichkeiten zur Vermittlung bodenkundlicher Inhalte und bodenschutzkonformen Verhaltens (s. SAUERBORN 2002).
An berufsbildenden Schulen kann Bodenschutz am besten im Berufsgrundbildungsjahr behandelt werden. Berufsfelder, in denen der Boden wie in der Landwirtschaft Produktionsfaktor ist oder besonderen Belastungen ausgesetzt ist wie z.B. in der Bauwirtschaft, sind hier besonders wichtig. Untersuchungen von MUELLER u. HEITLAGE (2004) zeigen allerdings, dass bisher selbst an landwirtschaftlichen Berufsschulen bodenkundliche Themen nur insoweit eine Rolle spielen, als das der Boden als  betriebliches Produktionsmittel optimal (zur Ertragsteigerung und –stabilisierung) genutzt werden kann. Der Boden als Naturkörper und Bodenschutz im umfassenderen Sinne spielen hier eine nur untergeordnete Rolle. Entsprechende Bemühungen sollten bei den Berufsschülern die Einsicht wecken oder verfestigen, dass  bodenschutzorientiertes Handeln (d.h. die Erhaltung der Ressource Boden) letztlich auch ökonomisch nutzbringend ist. Geeignet sind auch hier vor allem konkrete Fallbeispiele aus dem Arbeitsumfeld, die sowohl Zielkonflikte als auch harmonisierte Lösungen erschließen (vgl. BENNE 1999).

Akzeptanz und Verbreitung des Bodens und des Bodenschutzes als Bildungsziel hängen nicht nur davon ab, dass dies als Unterrichtsgegenstand  postuliert wird, sondern ganz wesentlich davon, ob und wie künftige Lehrer schon während des Studiums in Kontakt mit bodenkundlichen Themen kommen. Darauf muss zukünftig wesentlich mehr geachtet werden. Im Geografiestudium wurden an etlichen deutschen Hochschulen bodenkundliche Themen nur in Einführungsveranstaltungen angeboten und nur gelegentlich auch in speziellen Seminaren vorgestellt (SAUERBORN 1999).  Allerdings wird der Boden immer wieder im regionalen oder thematischen Kontext behandelt (etwa bei der Landnutzung als Element des Ökosystems), ohne dass dies nach außen deutlich in Erscheinung tritt. Einige Autoren stellten in diesem Zusammenhang fest, dass fast ausschließlich statisches Wissen ohne Methodenkenntnisse und mit geringer ökosystemarer Verknüpfung vermittelt wurde (LETMATE u. BRAUCKMANN 1999). Das erschwert die Vermittlung bodenkundlichen Wissens deutlich. 

Eine kurzfristige Möglichkeit zur Einbeziehung bodenkundlicher Inhalte in den Unterricht stellt die Weiterbildung von Lehrenden dar.  Neben der Vermittlung bodenkundlichen Basiswissens gilt es hier insbesondere, Böden in ihrer Funktion und Grundlage als Teile von Ökosystemen darzustellen und daraus Forderungen für den Bodenschutz abzuleiten. Die gegenwärtigen Lehrer können allerdings nur zum kleineren Teil durch Maßnahmen der Lehrerfortbildung, zum größeren Teil durch überzeugende Unterrichtsmaterialien und -anregungen angesprochen werden. 

Eine wesentliche Verbesserung in der schulischen und auch außerschulischen Bildungsarbeit könnte durch die Schaffung eines Lehrstuhls für die Didaktik der Bodenwissenschaften erreicht werden, wie dies von HERRMANN (2001, 2006) gefordert und vom WISSENSCHAFTLICHEN BEIRAT BODENSCHUTZ (2002) empfohlen wurde. Auch die Einrichtung von Kommunikationszentren kämen diesbezüglich in Betracht (MAKESCHIN u.a. 2008). Hauptaufgaben wären die Entwicklung didaktischer Konzepte zur Vermittlung bodenwissenschaftlicher Probleme, die Beratung von Schulen und Weiterbildungseinrichtungen, die Entwicklung geeigneter Lehrmedien und die diesbezügliche forschungsmäßige Bearbeitung. Diese Forderung lässt sich zurzeit aber nur schwerlich durchsetzen. Es wäre daher sehr wünschenswert, wenn bestehende Lehrstühle für die Didaktik anderer naturwissenschaftlicher Disziplinen (Geologie, Geographie) sich dieses Aufgabenfeldes verstärkt annehmen würden. 
3.  Bodenschutz im außerschulischen Bildungsbereich
 Im außerschulischen Bereich gibt es eine Vielzahl von Möglichkeiten zur Vermittlung bodenkundlichen Wissens und insbesondere zur Sensibilisierung für Probleme des Bodenschutzes. In unterschiedlichsten Organisationen kann dies mittelbar oder unmittelbar zum Thema werden. Zu nenne sind beispielsweise Volkshochschulkurse oder Angebote von Umweltbildungszentren. Auch Verbände und Vereine, die sich dem Umweltschutz widmen, können Fragen des Bodenschutzes thematisieren. Gleiches gilt für Bürgerinitiativen, die sich mit konkreten Anlässen der Bodengefährdung auseinander setzen (z.B. Lagerung von Atommüll). In der Regel werden hier allerdings Themen des Bodens und des Bodenschutzes nur weinig systematisch behandelt werden können. 
Insbesondere bei wissenschaftlichen und berufsständigen Vereinigungen der Bodenkunde liegt eine besondere Verantwortung zur Förderung des bewussten, bodenschutzkonformen Handelns. Im Jahre 2002 wurde anlässlich der Tagung der Internationalen Bodenkundlichen Union in Bangkok der Tag des Bodens (jährlich wiederkehrend 05.12.) proklamiert. Seither werden an diesem Tage Informationsveranstaltungen und Events zum Thema Boden und Bodenschutz organisiert (s.u.a. GIANI 2007, NIEDERNOSTHEIDE 2011). 2004 wurde in Deutschland das „Kuratorium Boden des Jahres“ gegründet, das seither jährlich wiederkehrend einen ausgewählten Bodentyp proklamiert und der Öffentlichkeit präsentiert (s.a. FRIELINGHAUS u. MAKI 2011). Mitglieder des Kuratoriums sind u.a. Vertreter der Deutschen Bodenkundichen Gesellschaft (DBG), des Bundesverbandes Boden (BVB), des Ingenieurtechnischen Verbandes Altlasten (ITVA) und des Umweltbundesamtes (UBA).  Auch die Kommission VIII „Boden in Bildung und Gesellschaft“ der DBG sowie die Fachgruppe „Beruf und Bildung“  des BVB bemühen sich um eine verbesserte Öffentlichkeitsarbeit auf bodenkundlichem Gebiet. Dies betrifft  die Beratung von Einzelpersonen, Schulen, Verbänden und Museen ebenso wie die Erarbeitung von Materialien und Konzepten vor allem für den schulischen Einsatz. Auch die Durchführung von Weiterbildungsveranstaltungen bis hin zur Entwicklung von Spielen und Ausstellungskonzepten waren Gegenstand der boden- und bodenschutzbezogenen Bildungsarbeit (s.a. JAHN, JAHN u. MUELLER 2001, HERRMANN, JAHN u. EHRMANN 2002, BÖHME 2005,  TRESSEL u. SCHNEIDER 2007). 
Eine weitere Möglichkeit zur Heranführung der Bevölkerung an die Bodenkunde und Probleme des Bodenschutzes besteht in der Anlage von Lehrpfaden, von denen in Deutschland weit mehr als 1000 existieren (CLAUSMEYER 2003). Ganz überwiegend behandeln sie Themen wie Geologie, Wasser, Stadtökologie und besonders Wald. Bisherige Erfahrungen haben gezeigt, dass bodenkundliche und bodenschutzorientierte Inhalte nicht leicht vermittelt werden können. Dies erklärt unter anderem, warum in Deutschland nur ca. 50 Lehrpfade mit bodenkundlichen Schwerpunkten zu finden sind. Bei der Konzeption von Bodenlehrpfaden muss besonderes Augenmerk gelegt werden auf eine geschickte didaktische Aufbereitung und Vermittlung der Inhalte. Die Wissensvermittlung sollte nicht nur über inhaltlich interessante und optisch ansprechend gestaltete Tafel und/oder Begleitbroschüren erfolgen, sondern vor allem auch sinnliche Erfahrungen durch Sehen, Hören, Tasten, Riechen und Spielen vermitteln. Durch Verbindung von Information, körperlicher Aktivität und Einsatz der Sinne ist es möglich, auch für das Medium Boden größeres Interesse zu wecken und zu vertiefen. Außerdem hat es sich bewährt, die Anlage solcher Lehrpfade zu verknüpfen mit Themen aus der Geologie, Botanik oder Archäologie, die zunächst interessanter auf potenzielle Besucher wirken. Sind die genannten Gesichtspunkte ausreichend berücksichtigt, können Bodenlehrpfade durchaus einen wesentlichen Beitrag zur boden- und bodenschutzbezogenen Bildungsarbeit leisten. Eine diesbezüglich zusammenfassende Darstellung der „Grundsätze und Richtlinien zur Anlage von Bodenlehrpfaden“ ist von KRÜGER u. LÜBKING (2000) vorgelegt worden. Besondere Erwähnung verdient in diesem Zusammenhang die neue Auflage des vom Umweltbundesamt herausgegebenen Reiseführers „Die Böden Deutschlands – Sehen, Erkunden, Verstehen“ (UBA 2010), der die in Deutschland existierenden Bodenlehrpfade auflistet, Anfahrtswege beschreibt und die Böden in der Landschaft  vorstellt. 
Eine besondere Gelegenheit zur Vermittlung des Bodenschutzgedankens bieten überregionale Veranstaltungen und Ausstellungen mit großem Publikumszulauf. Das dezentrale Projekt „Faszination Boden“ der EXPO 2000 in der Region Osnabrück (s.a. MERSINGER u. MUELLER 1999), konnten als sogenannter „Erlebnispark Boden“ weitergeführt werden. Hier wird der geologische Aufbau des Osnabrücker Landes vorgestellt und verschiedene regionaltypische Bodennutzungsformen gezeigt. Im Zentrum des Ausstellungsgeländes befindet sich ein Pavillon, in dem die landschaftstypischen Böden einschließlich anthropogener Prägungen zu sehen sind.  Ein weiteres Beispiel ist der im November 2011 auf dem Gelände der Varusschlacht im Museum und Park Kalkriese eröffneten Bodenparcours „Undercover“ (DERKS 2011).  Jährlich besuchen ca. 75.000 Besucher das Museum und das Schlachtgelände.  Es kann davon ausgegangen werden, dass ein Großteil der Besucher auch vom Bodenlehrpfad Kenntnis nimmt. 
Im November 2001 wurde im Naturkundemuseum „Am Schölerberg“  in Osnabrück eine neue und europaweit einzigartige Dauerausstellung „Unter.Welten“  zum Thema Boden und Bodenschutz eröffnet (MÜNCHOW u.a. 2001, NIEDERNOSTHEIDE 2003, 2011). Kernstück der Ausstellung sind mehrere begehbare Bodenmodelle im Maßstab 1000:1, in denen Besucher mit bodenkundlichen Besonderheiten und Fragen des Bodenschutzes in verschiedenen Lebensräumen bekannt gemacht werden. Die Vermittlung bodenkundlichen Wissens wird verknüpft mit einer Vielzahl von Aktivitäten wie beispielsweise dem Betrieb eines Schülerlabors, der Organisation von Kindergeburtstagen oder den Osnabrücker Bodenspielen zum Weltbodentag (BÖHME, NIEDERNOSTHEIDE u. MUELLER 2007). Unmittelbar daran anschließend befindet sich ein unterirdischer Bereich des Osnabrücker Zoos, in dem unter der Erde lebende Tiere gezeigt werden. 

Die gegebenen Möglichkeiten sind damit aber bei weitem noch nicht ausgeschöpft. Manche Veranstaltungen wie beispielsweise Bundes- und Landesgartenschauen zeigen auch Bodenprofile und behandeln Bodenschutzprobleme wie diejenigen in Rostock 2007 oder Schleswig 2008. Gleiches gilt für den einmaligen Ökologiepark „Zukunftszentrum Mensch Natur Technik Wissenschaft“ in Nieklitz (Mecklenburg), der von B. Heydemann geschaffen und anlässlich der EXPO 2000 eröffnet wurde. Erfreulich ist, dass anlässlich der 3. Internationalen Geoparkkonferenz im Juni 2008 in Osnabrück oder der Tagung der European Land and Soil Alliance (ELSA) im Mai 2011 bodenkundliche Themen behandelt wurden. Versuche, Boden und Bodenschutzprobleme im Kontext mit der Archäologie (TOLKSDORF-LIENEMANN 2001), der Kunst (WESSOLEK 2005)  oder dem Film WESSOLEK u. NENDEL 2011) zu thematisieren, sind bisher Einzelbemühungen geblieben. 

Regierungsstellen sind mehrfach von sich aus mit Informationsmaterial zu Boden und Bodenschutz an die Öffentlichkeit getreten. Zu nennen ist insbesondere eine vom Land Bayern erarbeitete und herausgegebene Handreichung „Lernort Boden“ für den schulischen und außerschulischen Unterricht (s.a. BENNECKE 2007). Etliche Bundesländer haben überdies öffentlichkeitswirksames Informationsmaterial zum Thema Boden und Bodenschutz in ihrer  Region herausgegeben (z.B. NLFB NIEDERSACHSEN 1997, REGIERUNGSPRÄSIDIUM KARLRUHE 1999, MLUR BRANDENBURG 2003, LANU SCHLESWIG-HOLSTEIN 2006, MUK NIEDERSACHSEN 2011). Hervorzuheben ist auch eine sehr gelungene und ansprechende Denkschrift zum Thema Bodenbewusstsein, die im Jahre 2002 vom WISSENSCHAFTLICHEN BEIRAT BODENSCHUTZ (2002) beim Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) herausgegeben wurde. Mit dieser Denkschrift wird ein wesentlicher Beitrag geleistet, Defizite im Bodenbewusstsein deutlich zu machen und Wege zu deren Abbau aufzuzeigen.

Vereinzelt sind auch Bemühungen staatlicher Ämter zur Qualifizierung von Mitarbeitern auf dem Gebiet des Bodenschutzes und der angewandten Bodenkunde bekannt geworden (vgl. FILIPINSKI u. KLÜVER 1997).

Produktionen in Film, Fernsehen, Radio und im Internet können einen wesentlichen Beitrag zur boden- und bodenschutzbezogenen Bewusstseinsbildung liefern.  Hier ist ein besonders lohnendes Feld für die Öffentlichkeitsarbeit der Fachverbände und für die wissenschaftlichen Experten auf den einzelnen Feldern des Bodenschutzes. Gelungene Produktionen können auch eine Sekundärnutzung in Unterricht und Weiterbildung erfahren. Leider werden die diesbezüglichen Möglichkeiten – abgesehen von einigen wenigen Beispielen – in noch weitaus zu geringem Ausmaße genutzt. 
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